
Sächsischer BERG – KURIER Ausgabe 14, Mai 2011/3 Blatt 1 von 6

Ausgabe 14 Mai 2011/3

Die lang anhaltende Frostperiode hat auch im Elbsandsteingebirge zu Felsabbrüchen
geführt, so wie hier ganz in der Nähe des Neuen Wildenstein / Kuhstall. Der 8 Meter hohe
Felsen liegt hier noch an der Zyklopenmauer, einem bekannten Kletterfelsen.

Das anhaltend schöne Wetter über Ostern lockte viele Funkfreunde in die Natur und auf die
Berge. Mit Uli DL2LTO, DM2MM Lennart und Rene DD1RE waren am 23. April gleich 3
Bergfunker im westlichen Erzgebirge und im Vogtland unterwegs. Zusammen mit Jo DJ5AA
machte ich mich ins mittlere Erzgebirge auf, um vom Burgberg, Saidenberg und Langenauer
Tännicht auf der Lauer zu liegen. Von diesen 3 „Horchposten“ gelangen Kontakte mit dem
Runden Hübel, Thierberg, Steinberg bei Wernesgrün und dem Laubberg.
Vielen Dank an alle 3 OMs !

Prima, daß im SBW immer wieder mal neue Rufzeichen zu hören sind. So zum Beispiel
DL1DXA, DG0DJ, DL1JBI und andere !
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Abseits bekannter Pfade -oder 5 Wanderpunkte für den Weg zum Carolafelsen?

Im Winter fielen mir 2 interessante Bücher in die Hände: „Bergpfade und andere Wege im
Sandstein“ von Axel Mothes. Er beschreibt darin wenig bekannte Klettersteige in der
sächsischen Schweiz, unter anderem auch die Häntzschelstiege.
Diese beliebte und bekannte Kletteranlage entstand in den 60er Jahren und wurde fast im
Alleingang von Rudi Häntzschel errichtet. Unzählige Male transportierte er das notwendige
Material bis in die Affensteine.
Diesen Steilaufstieg in die Affensteine habe ich letztmalig 1987 erklommen. Da war ich aber
über 20 Jahre jünger und 20 kg leichter.
Ende der 90er Jahre sollte der Weg von der Nationalparkverwaltung gesperrt werden. Auf
Drängen vieler Wanderfreunde wurde die Sperrung verhindert. Der Klettersteig wurde 2004
saniert und hat dabei nichts von seiner Faszination eingebüßt.

Von der unteren Affensteinpromenade kommend steigt man auf der roten Wegmarkierung
über Holzstufen zum Bloßstock. Das grüne Dreieck weist den Weg nach oben. Das erste
Steilstück ist am schwierigsten, man muß etwas klettern, um die ersten Eisenbügel erreichen
zu können. Schnell gewinnt man an Höhe, gegenüber ragt die markante Brosinnadel auf.

Der Text auf dem Hinweisschild ist ernst zu nehmen.
Rechtes Foto : Einstieg in den unteren Teil der Häntzschelstiege.
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Mittlerer Teil. Es geht steil aufwärts.
Danke für das Seil!
Hier sind es nur noch wenige Meter bis zur oberen Affensteinpromenade. Dort beginnt der
dritte Abschnitt der Häntzschelstiege.
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Von der oberen Affensteinpromenade geht es in den oberen kaminartigen Teil. Wichtig ist
die Orientierung an dieser unscheinbaren Holztreppe! Hinter einem Felsblock geht es dann
hinauf.

Mitten im Kamin.
Oberer Teil der Häntzschelstiege.
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Kurz vor dem Ausstieg muss dann noch der Felsen gewechselt werden.
Eine anspruchsvolle Tour für schwindelfreie Wanderer. Die Pause auf dem langen Horn ist
dann sicher verdient. Von dort erreicht man ohne große Höhenunterschiede nach etwa 20
Minuten die Aussicht am Carolafelsen.
Viel Spaß ! Bernd DL2DXA

Kleinanzeigen

Ich würde gern 2 Akkus abgeben. 12 Volt / 12 Ah, siehe Foto Bei Interesse einfach
ansprechen oder email: dl2dxa@darc.de
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Für das kommende Wochenende hat sich eine größere Gruppe aus Dresden um Rene
DD1RE, Micha DL5DRM und Sven DG0VOG zusammengetan, um wieder Berge im
Vogtland zu aktivieren. Wir wünschen große Erfolge, viel Spaß und viele schöne
Verbindungen!

Zum Schluss noch ein Schnappschuss vom Sonntag, den 24. April 3 Bergfunker auf
Schickels Höhe, von links nach rechts. Dirk DD1UDW, Sven DG0VOG, Reinhard DO5UH.

Damit diese Ausgabe vom Datenvolumen nicht ganz so groß wird wie die letzte, sende ich
den Bericht von Micha DL3VTA über seine Aktivitäten im Vogtland als zweiten Teil.

Der Bericht von Micha, DL3VTA ist im Anhang zu lesen.

73 und awdh de Bernd, DL2DXA dl2dxa@darc.de

mailto:dl2dxa@darc.de


CQ vom Kuhberg
oder

DL3VTAs Abenteuer im Vogtland
Anfang Dezember 2010 ergab es sich, dass ich in den 

kommenden ca. 15 Wochen (unfreiwillig) einige Wochenen-
den im Vogtland verbringen musste. Was also lag näher, als 
mal zu schauen, was in Sachen SOTA und SBW möglich ist, 
zumal ich vorher noch nie aus dem Vogtland QRV war.

Los gings am 09.12. in Richtung Kuhberg-W. - ein SO-
TA-Berg. Schneechaos allerorten, aber das sollte mich nicht 
abschrecken. Am Fuß des Kuhberg befindet sich ein großer 
Parkplatz, der ordentlich geräumt war. Der anschließende 
Fußmarsch von ca. 2,5 km war nicht allzu schwierig, die Stra-
ße bis zum Gipfel mit Hotel und Aussichtsturm war ebenfall 
frei, ich nahm aber tollkühn den Wanderweg durch den Wald, 
das brachte ordentlich Wärme in den Körper.

Der einzige Fleck, der sich auf  dem Gipfel zum Nieder-
lassen eignete, war die Treppe des Turmes (leider geschlos-
sen). Glücklicherweise war ein Angestellter des Hotels ge-
rade dabei, die Zuwegung zum Hotel frei zu schieben und 
er war so nett, die Stufen ebenfalls zu räumen. Nun noch 
die Antenne ausgerollt und über die Straße gespannt (durch 
die ca. 70 cm Schnee zu waten hatte ich keine Lust) und auf  
7032 kHz CQ gerufen. Sofort brach das mittlerweile übliche 
Chaos auf  dem Band aus - ein herrlicher Spaß. Nach etwa 
20 Minuten näherte sich rasch ein Brummen - der Schnee-
pflug kam! Schnell den Schenkel der Antenne eingeholt, der 
über die Straße hing (kam mir gerade recht, die Finger waren 
schon kalt). Kopfschüttelnd fuhr der liebe Mann wieder von 
dannen und ich konnte noch den Akku leerfunken.

Nicht schlecht hier oben, beim nächsten Mal bringe ich 
auch UKW-Equipment mit.

24.12.: Nächste Aktion - Bärenstein
Eigentlich furchtbares Wetter, nasskalter Nebel, der sich 

innerhalb von 20 Minuten überall als Eis absetzte. Ich hatte 
wieder nur auf  KW mit, außer mir war nur ein alter Esel 

online, alle, die schon mal auf  dem Bärenstein waren, werden 
den Kollegen kennen.

Eigentlich wollte ich anschließend noch zum Fichtelberg, 
aber das nasskalte Wetter ließ mich dann doch kneifen. Auch 
die vollmundig über die Feiertage angekündigten Aktionen 
fielen „in den Schnee“. AWDH 2011!

Ein neues Jahr - neues Glück. Am Wochenende 15./16.1. 
sollte der Fichtelberg „fallen“.

Am Parkplatz vor der Skiarena angekommen musste ich 
feststellen, dass gerade an diesem Wochenende irgendein 
Langlauf-Wettbewerb stattfand. Was bedeutet das? - Dreifa-
che Parkplatzgebühr, na Klasse (aber auch die anderen Park-
plätze waren abgeriegelt). Also zähneknirschend los zum 
Gipfel. Oben angekommen - extrem starke Windböen, auf  
dem Parkplatz unten dagegen war es fast windstill. Mein 13 
kg schwerer Rucksack rollte durch den Matsch und mein erst 
in der Woche bei Globetrotter gekauftes Sitzkissen flog nach 
ca 2 Minuten Benutzung auf  und davon (falls also mal je-
mand dort oben eins findet - das ist meins). Mehr als 3 Meter 
konnte ich den Mast nicht rausschieben, aber vom Fichtel-
berg stellen die 6 UKW-QSOs pro Band natürlich kein Prob-
lem dar und als 10-Punkter ist man bei SOTA der King.

Auf  dem Weg vom Fichtelberg zum Bärenstein bin ich 
dann noch in eine Polizeikontrolle geraten - so einen Vogel 



hatten die Beamten wohl auch noch nicht gesehen, statt Ski 
einen Haufen Akkus und anderen unverständlichen Kram im 

Auto, prima kam auch das halbe 
Kilo Waschpulver im der Cello-
phantüte an ...

Auf  dem Bärenstein dann 
meinen alten Kumpel begrüßt 
und das UKW- und KW-Log 
vollgefunkt, bis der nächste Akku 
wieder leer war.

Sonntag, 16.1.: Den ganzen Tag bis zum Kaffe in der Bude 
hocken? Nee, der Auersberg lockt ...

Ich war natürlich zu zeitig, der Turm war noch geschlos-
sen (öffnet erst 10.00 Uhr). Also erstmal CW, vielleicht kann 
ich es solange hinziehen, bis jemand vom Fremdenverkehrs-
verein zum Dienst kommt. 

Der Gedanke war sicher nicht schlecht, ging aber lei-
der nicht auf. Trotzdem ging UKW gut, Sven war auf  dem 
Schwartenberg, Harald auf  dem Tännicht und René und 
Dirk trieben sich auf  dem Schwartenberg herum, dazu ka-
men noch die OMs aus dem Chemnitzer Raum und das Log 
war voll. Kaum hatte ich abgebaut, kam die Frau mir dem 
Schlüssel ...

Ich hatte noch etwas Zeit, ich wollte jetzt meinen ersten 
„nur-UKW-Berg“ aktivieren, den Steinberg-A. Der Weg (ca. 
2,5 km) ist (ohne Schnee) nicht schwierig und der Gipfel ist 
leicht zu finden. Oben hat der örtliche Heimatverein einen 

neuen Rastplatz gebaut, sehr 
schön. Dort kann man sich 
auch im Gipfelbuch verewigen, 
es war ersteunlich, wie viele 
Leute im neuen jahr schon hier 
oben waren.

Funktechnisch steht man 
„mitten im Wald“, keine Him-
melsrichtung hat freie Sicht. 
So war ich dankbar, dass Dirk 
und René immer noch auf  dem 
Schwartenberg waren und die 
Chemnitzer/Oberlungwitzer 
Gang mich nicht im Stich ließ. DL9JON war auf  der Golde-
nen Höhe, ja, auch im Vogtland wird gefunkt ;-))

Das Wochenende 5./6.2. war wieder „Vogtlandtime“. Am 
Sonnabend auf  dem Hinweg nahm ich schnell den Pöhlberg 

und den Scheibenberg mit. Da gibt es nichts Besonderes zu 
berichten, außer, dass es zeimlich windig war und ich meine 
neue „Geheimwaffe“ nicht ausprobieren konnte.

Für Sonntag, 6.2., hatte ich mir den Kapellenberg ausge-
sucht, den am weitesten von Dresden entfernten SBW-Berg 
(und außerdem noch SOTA). Mir war klar, dass mit der üb-
lichen Fischgräte kein Blumentopf  zu gewinnen sein wür-
de, also noch schnell in der Woche eine Duoband-Yagi nach 
DK7ZB gebaut (5-/8-Elemente).

Auf dem Scheibenbergturm

Die „Geheimwaffe“

Auf dem Pöhlberg



Von Auerbach bis zum Kapellenberg sind es 65 km, des-
halb machte ich mich zeitig auf  den Weg, um rechtzeitig zum 
Kaffee wieder zurück zu sein (So langsam hatte man sich an 
meine „Unarten“ gewöhnt.). Die Sonne schien, es war relativ 
warm, der Wind vom Vortag schien sich abgeschwächt zu 
haben, soweit alles prima - und wenn UKW nicht geht - CW 
geht immer!

Nach einer angenehmen Fahrt über die Dörfer (sehens-
wert: Oelsnitz im Vogtland) erreichte ich einen Waldpark-
platz, der durch das Schild „Kapellenberg 500 m“ lockte.

Also raus aus dem Auto, Rucksack aufgehuckt, Antenne 
in die Hand und los - eine schlechte Wahl, wie sich bald he-
rausstellte. Der Schnee lag noch fast knietief  im Wald und 
nach ca. 100 m fehlten ab der ersten Kreuzung (mit 6 abge-
henden Wegen) jegliche Hinweisschilder. Der Aussichtsturm 
war auch weit und breit nicht zu sehen. 

Nach 30 min „Schneestapfing“ hatte ich es endlich ge-
schafft, aber der Aussichtsturm war natürlich geschlossen 
(öffnet erst im April wieder), außerdem gab es hier oben wie-
der sehr starke Windböen.

Erstmal die Yagi 
aufbauen und in Rich-
tung Dresden aus-
richten. Dabei stellte 
sich heraus, dass die 
Antenne den Glasfa-
sermast bis an die die 
max. Tragkraft bean-
spruchte, vor allem bei 
dem Wind, es knackte 
bedenklich.

Da ich die Akti-
vität auch im Sota-
Reflektor angekündigt 

hatte, kam auf  meinen ersten Ruf  sofort Jörg, DG1NAU, 
aus Marktredwitz zurück. Leider hat er keine 70cm-Technik 
- na Klasse. Dann riefen mich Peter, DL1JPF, und Steffen, DL-
3JPN, an. Darauf  hatte ich natürlich gehofft, mit Peter und 
einem OM aus der Umgebung gelangen dann sogar zwei 70 
cm-QSOs. Als ich schon die Hoffnung aufgeben wollte, we-
nigstens auf  2 m meine Punkte voll zu bekommen, hörte ich 

doch tatsächlich Jo, DJ5AA, rufen und als das QSO im Kas-
ten war, irgendwas mit „DSV“. Unglaublich, Ohorn konnte 
mich hören! 2 Minuten nach dem QSO mit Sven, DO7DSV, 
wollte der Mast nicht mehr mitspielen, rutschte zusammen 
und die Antenne schlug auf  dem Handlauf  der Treppe zum 
Turm auf, aus die Maus.

Na ja, blieb noch die kurze Welle. Nach knapp 40 QSOs 
konnte ich dann doch noch zufrieden zurück fahren.

Das Wochenende 11.-13.3. sollte das letzte meines Vogt-
landabenteuers sein. Die Anreise erfolgte diesmal bereits 
am Freitag, für diese Tour hatte ich mir Franzenshöhe und 
Schatzenstein ausgesucht.

Zum Glück (für mich) war Jörg, DG0JMB, krankgeschrie-
ben und so konnte ich von beiden Bergen sage und schreibe 
pro Band jeweils ein (1!) FM-QSO führen. Vom Schatzen-
stein hätte ich mir den Aufwand auch sparen können, wie 
mir Uli (DL2LTO) später mitteilte, zählt der gar nicht für 
den SBW.

In solchen Situationen weiß man, was man an der kurzen 
Welle und insbesondere CW hat ...

Am Sonnabend, 12.3., wollte ich noch mal die volle Pa-
ckung - Kuhberg-W - Laubberg - Fronberg. Das Wetter 
war freundlich, die Sonne schien (ca. 12 oC) und Schnee gab 
es eigentlich nur noch in den Wäldern, alle Straßen und die 
freien Flächen waren schneefrei.  

Ein Bekannter hatte mir erzählt, der Aussichtsturm auf  
dem Kuhberg sollte schon wieder geöffnet sein. Leider war 
ich wieder zu zeitig, und der Turm war noch geschlossen. 
Ohne viel Hoffnung baute ich die „Kapellenberg“-Antenne 



auf  und oh Wunder, ich konnte meine 6 QSOs pro Band 
loggen, obwohl ich mitten aus dem Wald funkte.

Auch auf  KW lief  es prima, die Finger wurden nicht 
klamm und Schneepflug kam auch keiner.

Als nächstes stand der Laubberg auf  dem Plan. Da ich 
kein GPS besitze, hoffe ich auf  dem richtigen Hügel gewesen 
zu sein, höher ging es jedenfalls nicht mehr. Der Laubberg 
ist ein, wie Bernd, DH0DK, sagte, unbedeutender Dreck-
haufen - und genau so ist es. Voll bewaldet, auch der An-

marsch ist nicht spektakulär, Aussicht Null. Trotzdem gelang 
es mir, meine Punkte voll zu machen, hauptsächlich deshalb, 
weil Steffen, DL3JPN, und Frieder, DG0FOL, Reparaturen 
an ihrer Clubstation durchführten. Besonders habe ich mich 
über die S2S-Kontakte mit Dirk (DD1UDW - Windmühle 
Dürrenberg), Volker (DL6DVU - Schildberg) und Kay (DM2KL 
- Finckenfang!!) gefreut.

Nach diesen beiden positiven Erlebnissen wollte ich noch 
den Fronberg aktivieren - ein Fiasko. Der Parkplatz an der 
Schule in Reumtengrün mitten im Ort ist der ideale Aus-
gangspunkt für die Wanderung zum Fronberggipfel. Einfach 
der roten Markierung folgen und nach 1,5 km ist man am 
Ziel. Der Gipfel liegt auch mitten im Wald, ich habe vom 

Waldrand gefunkt, etwa 150 m vom Gipfel entfernt und viel-
leicht 3 Höhenmeter darunter. Vom Waldrand hat man freien 
Blick nach Norden und Westen bis zur nächsten „Hügelket-
te“, die aber leider etwa 200 m höher als der Fronberg ist (z. 
B. der Kuhberg). So gelangen mir nur je 2 QSOs mit Steffen 
und Jörg aus Oberlungwitz und Chemnitz. Trotz herumkur-
belns auf  den Bändern und Einsatz aller Kräfte (50 W auf  2 
m und 35 W auf  70 cm) wollte kein Einheimischer mit mir 
funken. Nach einer reichlichen halben Stunde fruchtlosen 
Rufens gab ich dann auf  und bin lieber einen Kaffee trinken 
gegangen.

So ging meine Vogtland-Tour zu Ende. Resümierend lässt 
sich sagen, als „Alleinfunker“ ist es unheimlich schwierig, 
seine SBW-Punkte voll zu bekommen. Die Landschaft ist al-
lerdings klasse und die sind Leute freundlich, ein Ausflug ins 
Vogtland lohnt sich auf  jeden Fall. 

Natürlich habe ich nicht nur gefunkt, es gibt ´ne ganze 
Menge im Vogtland zu besichtigen - zu empfehlen ist die 
Vogtlandarena mit der Aschbergschanze, die deutsche Raum-
fahrtausstellung in Morgenröthe-Rautenkranz usw..

Insgesamt habe ich 473 
QSOs gefahren, ich bedanke 
mich bei allen Funkfreunden für 
ihre „Mitarbeit“. Mir hat es Spaß 
gemacht, ich hoffe, euch auch.

AWDH und 73
Micha, DL3VTA
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